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Erœrterung
der

in des Herrn Geheimen Juſtizrathes

Johann Stephan Pütters
recktlichen Bedenken d. d. Göttingen 1785.

gegen

meine Inauguraldiſſertation

de jure apanagii comitum S. R. J. mediatorum in

Saxonia conturbata re familiari

(ipſ. 1785.)

aufgeworfenen Zweifel
wezen

Anwendung der Churſæchſiſchen Landesgeſetze auf die

heym Græflich Stollberg- Stollbergiſchen Concurſe

geforderte Apanage.

Dresden, 1787.
In der Waltheriſchen Hofbuchhandlung.
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aie Frage: Welche Stelle äer rückſtandigen Apanage
der nachgebornen Herren Grafen von Stollberg

JJ

Stollberg, des gegenwartigen Stollberg—-Stollbergiſchen Grafſchaften und Gtiter, Herrn Graf Karl Ladvwigse.
Vermögen entſiandenen Creditweſen einzuräumen; und ob dieſelbe

nicht vielmehr von der Concursmaſſe abruſondern, und als Current-

zahlung zu behandeln ſey? iſt zu wichtig, und hat durch das recht-

liche Bedenken, welches der Herr Geheime Juſtizrath Pütter gegen
die unter dem 19. May des 1785ſten Jahres von mür gefertigte Inau-

guraldiſſertation, de iure apanagii comitum S. R. J. mediatorunt, con-

turbata re familiari, zu Gunſten derer apanagirten Herren Grafen ge-

ſchrieben, die allgemeine Aufmerkſamkeit zu ſehr erreget, als daſs

ich beſorgen dürfte, das Publicum durch die Rechtfertigung meiner
Behauptungen und eine deutlichere Darſtellung des wahren Gelichits-

punktes zu ermüden.

Ich hatte nemlich in meiner akademiſchen Streitſchriſt den mir
nach unpartheyiſcher Prüfung als wahr einleuchtenden Sag aufge-

ſtellt: daſs das Recht der nachgebornen Herren Grafen ſchlechter-

dings nach Sächſiſchen Rechten zu beſtimmen, und dieſen gemaſs

jene unter die gemeinen Gläubiger zu rechnen ſeyn. Herr G. J. R. Pütter

hingegen meynt, es müſſe hierbey auf die Reichsſtandſchaft nothwen-

dig Ruckſicht genommen, mithin den Herren Grafen zu Stolh
berg die rückſtändige ſowohl, als die gefallig werdende Apanage,
wie bey unmittelbaren Reichsſtänden zu geſehehen pſiege, ohne daſs ſie
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damit in den Concurs gezogen würden, als Currentzahlung ſo ſort

entrichtet werden.

So verehrungswürdig mir aber immer der Name und die für

mich ſo lelirreirhen und ſchatzbaren Werke eines P ütters ſind, auf
vwelehe ich mich auch hier öftrer beziehen werde: ſo wenig kann ich

ihm doch in gegenwärtiger Sache, die er ſeinen eignen bey,
andern Gelegenheiten geäuſſerten Grundſatzen, und der Verfaſſung der
deutſchen Staaten zuwider entſcheidet, beypflichten.

Weder Eigennutz noch Partheylichkeit ftiliren meine Feder.

auch bedarf das Urthel, welches die apanagirten Herren Grafen von
Stollberg- Stollberg unter die gemeinen Gläubiger zurückſezte, und

der Gerichtshof, weleher ſelbiges ſprach, meiner Vertheidigung nieht:

ſondern ich wahlte dieſen faſt in alle Theile der Rechtswiſſenſchaft

eingreifenden und noch nicht gnug bearbeiteten Saz zum Gegenſtand

meiner Inauguraldiſſertation, um von meinen Renntniſſen mit Ehren

Rechenſchaft ablegen zu können; und glaube gegenwärtig mir
es ſchuldig zu ſeyn, den Verdacht, als habe ieh die darinnen auf—

geſtellten Grundſaze nicht gehörig durchdacht, oder wohl gar auf

Römiſehe und andre hierher gar nicht paſſende Rechte zu ſelir

Rückſicht genommen, von mir abzulehnen, und die Lweifel, wel-
che mir beym Durchleſen des mit gleichem Scharfſinne und Ge-
lehrſamkeit geſchriebenen Pütteriſchen Bedenkens aufſtieſſen, ſorg-

faltig zu unterſuchen; wobey ieh mich, um Wiederholungen zu ver-

meiden, oft blos auf das, ſo ich in meiner Diſputation bereits geſagt

habe, berzieben werde.

Der
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Der eigentliche Fall iſt, wie ich zuförderſt erinnern muls.

kürzlich dieſer: Der jetzige Beſizer der Stollberg- Stollbergiſchen
Graſſchaften und Güter, Herr Graf Karl Ludwig, ſah ſiech endlich
durch die von ſeinen Voreltern hinterlaſſene Schuldenlaſt, die Ver-

ringerung ſeiner Einkünfte durch den Wegfall der Grafſchaft Hohen-

ſtein, und die im ſiebenſaährigen Kriege und ſonſt erlittenen Un-
gliicksfalle auſſer Stand geſezt, ſeine Gläüubiger zu befriedigen, und

es waid der Concurs zu deſſen Vermögen vor dem Churfſächſi-
ſchen Kreisamte zu Tennſtädt eröfnet. Hierbey meldeten ſich,
auſſer einer Menge inn- und auslaändiſcher milder Stiſtungen und

Privatperſonen, die apanagirten Herren Grafen von der ältern ſo-
wohl, als der nachgebornen Linie, welche das Churſürſtl. Sächſ.

Appellationsgeriehte dem in der erſten Inſtanz geſprochenen Loca-

tionsurthel zuwider, in die lezte Klaſſe der gemeinen Gläubiger

deshalb, weil die Sachſiſchen Rechte denſelben keinen Vorzug
zugeſtunden., zurück wiels. Hagegen aber haben dieſe ein Rechts-
mittel eingewendet, und, daſs ſie der Reichsobſervanz gemaſs beur.

theilet, alſo innen ſowohl die bereits gefällige und beym Kreditweſen

geſorderte, als die künftighin erſt zahlbar werdende Apanage, als
Currentzahlung entrichtet, und vom Stollberg Stollbergiſehen Con-

curſe völlig abgeſondert werden möchte, gebeten, auch gu beſſerer

Begründung ihrer Forderung auf das Pütteriſche Bedenken allenthal-

ben ſich bezogen. Folglich wird, in vwie fern die in dieſem
aufgeſtellten Gründe dasjenige, ſo ſelbige zum Vortheil der apa-
nagirten Herren Grafen darthun ſollen, wirklich beweiſen, und ob
die hier aufgeworfene Frage ſchlechterdings nach einer vermeintli-
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6

ehen Reichspraxi, und nicht vielniehr in Gemaſeheit der Sachſiſchen

Geſeze entſchieden werden müſſe, zu unterſuchen ſeyn.

Iierbey iſt nun vorziiglich auf die verſchiedenen Verkiltniſſe,
in denen die Herren Grafen von Stollberg-Stollberg ſich befinden,

Ruckſicht zu nehmen. Sie ſind Reichsgrafen und der Gemein-
Schulduer, Herr Graf Karl Ludwig, ein Reichsſtand; dagegen deſſen
ſammtliche Herrſchaften und Güter, Lehen ſowohkl, als Nichtlehen,

Churſachſiſcher Landeshoheit unterworfen: mithin jener, ſo wie

jeder Reichsſtand, weleher mit liegenden Gründen, es ſeyn ſolche

Lehn oder Allodium, von einem andern Reichsſtande Kraft Landes-

und Lehusherrlicher Gewalt inveſtiret, dadureh aber mittelbar wird,

von zwey Seiten, einmal als Reichsſtand, und dann, als Landſaſſe
und Unterthan zu betrachten. Als Reichsſtand in allem, ſo mit dem

Weſentlichen der Reichsſtandſchaſt in Verbindung ſtehet, und da-

hero nothwendig der Landeshoheit Schranken ſetren muſs; auſſer-

dem aber durchaus als Unterthan und den Landesgeſezen, in ſofern

ausdruckliche Verträge und ertheilte Privilegia ein andres mucht feſt-

ſezen, unbedingt unterworfen.

Es muſste alſo bey den verſchiedenen Verhältniſſen, in denen
der Gemeinſchuldner gegen das Heil. Röm. Reich und Churſachſen

ſtehet, von dem Landesherrn, unter deſſen Landeshoheit die Graf-

ſchaft Stollberg gelegen iſt, bey entſtehenden Concurſe auf die
Reichsſtandſchaft ſowohl. als die Verbindlichkeiten, welche derſelbe

gegen ſeine Glaubiger eingegangen, Rückſicht genommen vwerden.

Der
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Der Landesherr hat dahero auch, was bey Einrichtung des

Concurſes, in Bezug auf die Reichsſtandſchaft und die Erhaltung

eines Reichsmitgliedes, den Reichsobſervanzen zu lolge, zu be-

würken geweſen, dem Erkenntniſs derer Rechts-Collegien gar nicht

unterworſen; ſondern gleieh anfanglich, wie 9. 18. meiner Diſſerta-
tion: gezeiget worden, im weiteſten Umfange. dergeſtalt in Obachit

nelimen laſſen, daſs nichts, ſo ein Reichsſtand in dieſem Falle vor
ſich und ſeine Familie annoch verlangen könnte, ubrig bleibt. So

iſt dem Gemeinſchuldner, auſſer dem der Landeshoheit nicht unter-

worfenen Sitz und Stimme auf dem Reichstage, die Ausubung allet

ihm vor dem zugeſtandenen Rechte, die Wohnung, Direction der

Juſtiz- Polizey- und Rirchenverfaſſung, Beſezung aller erledigten
Aemter und Dienſte, ein anſehnliches Competenzquantum und der

Nieſsbrauch von ſeiner Frau Gemahlin Vermögen fernerhin geſtattet,

auch, daſs die Subſtanz der Gratl. Herrſchaften und Güter nicht an-

gegriffen werden ſolle, gnädigſt verwilliget worden. Die Verbind.-
Kehkeiten hingegen des Grafens gegen ſeine Glaubiger betreffen die

Anſprüche, welehe dieſe an deſſen unter Churfächſiſeher Landesho-

heit gelegene Güter und Vermögen machen, und ſind ſo gut ein Ge-
genſtand der Churfuckſiſehen Landesgeſetre, als die Verlrltniſſe der

Giiäubiger unter einauder in Rückſicht der Ordnung, in welcher ſie

zu befriedigen ſind.

Das erſte mit der Landesboheit verbundene und daraus ent-

fpringende Regal iſt die geſezgebende Gewalt und die Gerichts-
barkeit. m. v.

Laiſey



Kaiſer Rudolphlis Decret wegen Befreyung der Grafſchaft
Oſtfriesland, d. a. 1389.

Zun

J

SrRuv. Corp. Jur. Publ. e. XXX. S. 12. ſeq.
ü Xic. Bææs. de pact. Ill. pag. 331. 541.

Jon. Heunaxx D. de caractere ſuper. territ. eaute de-
ũgn. Altorff. 1749. S. 52.

VirArAkrus IIl. Tom. III. L. 2. tit. 17. No. a20. ſeqꝗ.

Wer nun jener durch abgelegte Erb- und Landeshuldigung
unterworfen iſt, muſs (beſonders in Landern deutſcher Reiclisſtände.

vwo die Landſuſserey im vollſten Verſtande gilt) dem damit verbun-

denen Gerichtsſtande und den Kraft derſelben gegebenen Landesge-

ſezen in allen und jeden perſönlichen und dinglichen Angelegenhei-

ten, er ſey, wer er wolle, unweigerlich Folge leiſten.

Mvr.. AB EnRENB. de princ. ſtat. Imp. P. II. Cap. 38.
g. 14. Cap. 39. 40.

VITRIAR. Ill. Tom. III. J. tit. 19. No. 1. 4. not. d.
no. 9.

Es erhellt ſolches, die im 1. 2. und g. J. meiner inaug. diſſ. auf—

geſtellten Gründe nicht zu wiederholen, aus dem Begriffe der Landes-

hoheit,
in GRoLLANS Deduction in Sachen der Heſſen-Darmſtäd-

al
J

Ltu tiſchen Regierung zu Gieſen und derer von Nordecki-
ſchen Glüubiger gegen das Geſamthaus Naſſau-Saar-

brück, die Rechte der Landeshoheit und Landesherr-

JJ lichen Obergerichtsbarkeit eines deutſchen Reichs-

2 J

l J

S vwelehe
ſtandes in Anſehung der in ſeinen Landen gelegenen

Landſaſsigen Mediatgüter &c. Gieſen, 1785. S. Gg.

»an
Jon. Dan. Kuüsens Verſuch über die Geſchichte der Ge-

Aun
richtslehen. Erlangen, 1785. pag. 47. za, G3.S



9

welcehe allezeit die Vermuthung vor ſich liat, und auf alles, ſo durch

Verträge oder ertheilte Privilegia nicht ausdrücklich eximiret iſt, ſich

erſtrecket,

NErust. pE pucnu. D. de ſeud. Bohemiĩc. D. V. S. G.
Nrc. CiR. LxxcRER D. de plenit. ſum. poteſt. Jenæ.

1G9i. S. 1.
Mosæx von der Landeshoheit überhaupt. B. 1. S. 6G.

Pürræen Elem. Jur. Publ. h. 324.

aus der Natur eines geſchloſſenen Landes.,

DE BÜſnAau Exam. Diſſ. Pucholz. cap. VII. g. ro. ſeq.
und in gegenwürtigen Falle beſonders aus der Süchſiſchen Lan-

desverfaſſung.

SæRvcxK. de ſtat. prov. Cap. II. n. 78. ſeq.
Seceenooksr deutſch. Fürſtenſtaat, pag. 14.
Mosæs von der deutſch. Reichs-St. Landen, B. 2. Cap. 20.

S.. 19. B. 3. Cap. 1. S. 8.

Und wurde ich einen Unterſchied zwiſchen Unterthanen und

Landſaſsen, welche zugleich Reichsſtände ſind, und ſolchen, wel-
che es nickt ſind, zu behaupten nicht wagen, da dieſen die Reichs-
Geſeze, das Weſen der Reiehsſtandſehaft abgerechnet, nicht machen,

und die Landesloheit, der Unterthan ſey Reichsſtand, oder nicht,

mchtig oder unbedeutend, die nemliche iſt,

LEucnæ. D. II. de ſuper. territ. C. J. 15. 16. C. IV.
g. z2.

Mosæx von der deutſeh. Unterth. Recht. und Pflicht. B. 3.

A. 4. S. 10. f.

11

B jede
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jede Auenalune aber erwieſen werden muſs.

Cap. Franc. Art. XV.
Dahero Majrs im deutſch. Weltl. Staatsr. B. I. p. 368. eben ſo richtig

und beſtimmt, als nachdrücklich ſehreibet:

Wenn man den Unmittelbaren nicht die ungereimte
Rraft, alles andere ohne Unterſchied, was ihnen zugehört,
ſelbſt unmittelbar machen zu könnem, andichten will; ſo

vwird auch jeder zugeſtehen müſſen, daſs dergleichen
Reichsunmittelbare, als Beſizer ihrer mittelbaren Güter,
die einmal zu dem geſchloſſenen Hoheitsbezirke eines an-

dern gehören, in dieſem Bezirke unmöglieh mehr als

Reichsunmittelbare, ſondern als Mittelbare und zwar als

Unterthanen von demſelben Bezirk anzufehen ſind.

Am allerwenigſten könnte ſolches in Sachſen Statt finden, dem

über ſeine Landſaſsen gleiche Rechte mit Böhmen,

Neumaxnu pr Pucnousz loc. eit, D. VI. ſ. 1o.
welches uäber reichsſtändiſche Vaſallen alle mögliche aus der
Landeshoheit ſlieſsende Regalien, ohne daſs ſelbige mehrere Pri-

vilegien, als andre nicht reichsſtändiſche genöſſen, ausübet,
Io. loc. cit. D. VII. S. 3. G. und die angezogenen Bey-

lagen.
Mosen von der deutſehen Reichsftände Landen. B. 2.

Cap. 21. G. G.
zuſtehen; oder dergleichen in Rückſicht der Herren Grafen von Stoll.-

berg- Stollberg, welehe die ohnehin ſchon obwaltende Landeshoheit

des Churhauſes in altern und neuern Reverſen anerkannt haben, und

als



de retaals Landſaſſen haben anerkennen müſſen, und, da in Chur—

ſfichſen, wo die Landes- und Lehnshoheit undzerttrennlich iſt,
gelegene Herrſehaften faſt ſummtlich Allodia ſind, nicli als bloſse
Lehnleute, (dieſes Wort im engſten Verſtande genommen) ſondern

als Unterthanen, welche neben dem Lehnseide die Erbhuldigung ab-

gelegt haben,

Mosxx am angeſfuhrten Orte, B. 3. Cap. 7. S. Z.
und Böhmen dem Churhauſe Sachſen als ſolche zu garantiren ſchon

im Jahre 1482. verſprochen hat,

Beylage XIII. zu NEvaAN Dre Pocitoræzæ Difſ. de
feud. Bohem.

anzuſehen ſind, behauptet werden.

Dem 2u Folge als richtig vorausgeſezt, was icli 8. meiner
inaug. diſſ. über die Landſaſserey und deren Würkung uiberhaupt ſo-

wohl, als in Rücklicht auf die Herren Grafen von Stollberg- Stoll-
berg weitläuftig geſaget habe; ſchreibt ja der Herr Geh. Juſtizrath
Pütter ſelbſt im Iſten Theile ſeiner Rechisfalle. pag. 44. n. 39. ſeg.

jeder Reichsſtand ſey, als Landſaſie, der Landeshoheit

und der Gerichtsbarkeit ſeines Landesherrn in peſona-

libus ſowohl als realibus unbedingt unterworfen:
und pag. 32. n. 35.

Die Reichsſtandſchaft könne der Landeshoheit keinen

Abbruch thun:
alſo muſs auch in gegenwärtigen Falle, da ſogar nach dem Piitteri-

ſchen Zeugniſſe, Th. J. d. Reclitsfalle. p. 28. n. 13. das Chur- und

Herzogl. Haus Sachſen die vollkommenſte Landſaſeigkeit in ſolehem

B2 Umlange
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Uwſange, als nur irgend thulich, hergebracht und durch Raiſerliche

Privilegia beſtätiget erhalten hat, wenn anders der auf jene Præmiſſen

geſtellte und vom Herrn G. J. R. Pütter an gedachtem Orte. pag. 9.
n. G3. P. 33. n. 75. P. 54. n. 125. und vielen andern Stellen

mit Recht behauptete Saz
daſs jeder nach den in ſeinem Gerichtshofe geltenden

Rechten 2zu beurtheilen ſey.
richtig iſt. naeh Sächſ. Geſezen ſehlechterdĩngs geſprochen werden.

Dieſes ſtimmt mit der ausdrücklichen Vorſehrift der Reichs.
geſeze völlis überein, wie, der Urkunde nicht zu gedenken,
durch welche Kaiſer Friedrich der II. im Jahre 1232. deii weltlichen

Reichsſtanden die Landesherrlichen Rechte beſtätigte,
apud. ScœunAus Corp. Jur. Publ. pag. 7.

aus dem 26. J. der Kammer-Ger. Ordn. d. a. 1495. dem Worm-

ſer Deputat. Abſeh. d. a. 1586. ſ. GG.

Lünces Reichs-Arehiv. Th. IV. p. 317. f.
vwo die Erlaſſung derer Mandate in Rũckſicht der Mediatgũter unterlaget

vwird, der neuſten Wahl-Cap. Art. J. g. 8. Art. XV. ß. 2. und andern
Reichegrundgeſezen erhellet. Aufſerdem würden auch die edelſten

Theile der Landeshoheit, Geſezgebung und Gerichtsbarkeit, auf de-
ren Erhaltung das Haus Saehſen mit Recht allezeit ſo aufmerkſam ge-

vweſen, daſs es ſich nicht einmal ein allgemeines Reichsgeſez, als ſol-

ches, viehweniger eine allgemeine Reichsobſervanz aufdringen lieſs,

ſondern 2. B. wider den Punkt des Wormſer Reichsabſeb. d. a. 1521.

vworinnen das ius repræſentationis inter collaterales bey Erbfolgeu ein-

geſühret werden wollen, feyerlich proteſtirte, und in der 18ten

Conſt.



Conſt. P. II. d. a. 1572. wie ſolches in Churſachſ. Landen künftig
gehalten werden ſolle, ausdrücklieh erklarte, verloren gehen, und

dieſes zu vielen nachtheiligen Folgen Anlaſs geben. m. v.

GRotumaxx am angeſ. Orte, S. ot. f.

Nun haben ſich aber die Herren Graſen von Stoliberg. Stollberg

niicht nur in denen im Jalire 1568. und a. 1671. unter dem Titel:

Enriæuræx. des zwiſchen dem Churhauſe Sachſen

und denen Grafen zu Stollberg. a. 1568. wegen

des juris collect. und andern von der hohen Lan-
desfürſtl. Obrigkeit dependirenden Gerechtſamen

aufgerichteten Vertrags.
Lüxuid Spicil. Secul. des deutſchen Reichsarch.

Abſ. LII. n. 20. u. 33.
ausgeſtellten Reverſen, zu Sachſiſchen Unterthanen und des
Churhauſes Landeshoheit unterworfenen Landſaſſen zum Ueber-
fluſſe noch bekannt, ſondern auch hauptſachlich in den neueſten vom

12. Dec. 1735. und 5. April 1738. auf welehe die Herren Grafen

in den Concursacten zu wiederholten malen ſich beziehen, die Lan-

desfürſtliche Oberbothmäſsigkeit des Churfürſtens von Sachſen mit

allen davon abhängenden Würkungen ohne Ausnahme anerkannt,
und in Gemaſsheit der Seiner Churfurſtl. Durchl. allein zuſtehenden

geſezgebenden Gewalt. ſich für künftighin, ſo wie zuvor, verpfiich-

tet erkläret, alle gegebene oder noch zu gebende Landesgeſeze, Pro-

ceſs: und andre Ordnungen, Mandate und Patente zu publiciren, vor
der Churfürſtl. Landesregierung und Oberhofgerichte zu Leiprig, in

allen perſönlichen und dinglichen Rechtsſachen, als Kläger und Be-

B 3 klagte
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klagte Reclit zu geben und zu nehmen, und nach allen Sächſiſchen
Geſezen und Verordnungen ſich zu richten, auch an Juribus eines

mehrern, als ihnen allergnädigſt zugeſtanden worden, ſich nie
anzumaſsen. Alle Falle alſo, welche in dem Declarations und
Conceſeions- Reſctipte vom Jahre 1738. nicht ausgedrückt worden,

ſind. wie ſchon aus dem Begriffe der Landeshoheit wider die Hlerren

Grafen von Stollberg- Stollberg gefolgert werden muſs,

Cuuapexnius D. de juram. ſubjett. Vit. 1727.
g. 8. 10.

und aus dem klaren Buchſtaben obiger Rererſe erhellet, von der Säck-

ſiſchen Landeshoheit nicht ausgenommen: und dürfen die Herren

Grafen in deren Rückſicht, da von Verwilligung eines Hoheits- oder
andern Rechtes aul das andre nichkt geſchloſſen werden darf,

Mosæx von der Landeshoheit überhaupt, Cap. 11.

g. 27.
einigen Vorzug vor andern Landſaſsen nicht verlangen, vielweniger

nach fremden oder Reichsgeſezen und Obſervanzen zum Nachtheil
der Landeshoheit gerichtet ſeyn wollen.

Von den apanagirten Herren Grafen von Stollberg- Stollberg

vwird dieſes um ſo melir gelten, da ſelbige vermöge des bey Prlan-
gung der geſammten Hand abgelegten Erbhuldigung- Eydes, ob ſie

ſchon im Lande nicht wohnen, oder in frender Herren Dienſie ſte-
ken, vielleicht ſogar einen befreyten Gerichtsſtand haben ſollten,

Argum. duct. ab Art. XLV. Capitul. Leopold.

Scniur de landſi. c. VI. n. g9.
VITRIA. IIl. T. III. tit. i9. n. 3. not. d.
Mosæx von der d. R. St. Landen. B. 2. C. 24. S. Z.

bter-
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Unterthanen ſind, den nemlichen Landesherrn und Richter anerken-

nen müſſen,
Sexinasr. de apanag. c. XI. n. 114.
g. I. meiner inaug. diſſert.

und zwar Fürſtenbürtig und Deſcendenten eines reichsſtandiſchen

Hauſes, alſo mit dem erſigebornen Herrn Grafen von gleichem
Stande, aber ſelbſt nicht Reichsſtände ſind, noch mit jenem gleiche

Voirzüge und Rechte haben.

Jo. FRiD. Wantt. D. de ſentent. ſummor. S. R. J.
judie. contra princ. apan. exccut. Gotting. 1749.

g. 18.
MErEx de apan. parag. antiq. util. c. IV. n. 7.

PrErS. Vitr. Ill. T. IV. tit. 20. n. 77.
Verr Luow. v. SecxEnD. d. Furſtenſt. p. 92.
Mosgs Jur. Publ. l. IV. c. G. S. 1o.

und die beym II. S. meiner inaug. diſſ. ſub not. f. g.
 uñd i. angefulirten Sehriftſteller.

Sind aber die apanagirten Herren Grafen keine Reichsſtande, ſo

iſt nicht einmal ein Fall denkbar, wo die Reichegeſeze auf ſie ange-

wendet werden könnten. Doch dieſes jezt bey Seite geſezt, ſind
von der Reicheſtandſchaft, welche allein den Landesgeſezen nicht

unterworfen iſt, die perſönlichen Vorzüge, deren reichsſtändiſche

Huuſer vorzüglieh zu genieſsen pflegen, wohl zu unterſeheiden. Ich

ſage vorzüglieh, weil ſelbige theils in jenen ihren Urſprung nahmen,

theils darinnen am meiſten angetroffen werden. Dahin iſt allerdings

vor andern das Recht der Erſtgeburt und die darauf ſich gründende

Apanagirung der nachgebornen Herren zu zalllen. Beydes wurde zu

beſſerer
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beſſerer Erhaltung reichsſtändiſcher Hauſer, wie datuber der Herr

G. J. R. Pütter in ſeinem Bedenken mit der gewöhnlichen Aleiſter-
lhand ſchreibet, und worinnen ich demſelben, die Anwendung

auf die mittelbaren Reichsſtände ausgenommen, gröſstentheils
beyſtimme, eingefiihret, und bey entſtandenen Concurſen die Apa-

nage den nachgebornen Linien vor den Glaubigern, anfangs vermuth-

lich mit deren Genehmigung ausgezahlet, woraus in der Folge eine

Obſervanz entſtanden zu ſeyn ſcheinet.

Allein dieſer durch Familienvertrüge, oder eine vermeintlichie

Reichspraxin und fremde Rechte der Apanage beygelegte Vorzug

kann dem Landesherrn die Hände nicht binden, und ſind die Reichs-

geſeze und Obſervanzen unmittelbarer Reichsſtände, auf welche mit-

telbare ohnehin ſich nicht berufen dürfen,

Scuiur. de Landſaſſ. c. VI. n. 32.

BERGER D. de nex. jur. ſidelit. ſubject. th. Ga.

hier um ſo. weniger anzuziehen, da ſelbige den Landesgeſezen nur in
Sachen, welche die Reichsſtaniſchaft, Verfaſſung und Regiment be-

treffen, vorgehen,
Sexxxen Jur. Publ. Tom. J. cap. 12. C. z. u. 6.

und F. 9.

Lævs: Med. ad Pand. Sp. XILI. Ned. ʒ.

und dieſe von jenen nicht abhängen.

Rec. Imp. d. a. 1641. g. Man ſollte 2war &c.

Nov. S. 171.

Hrxkrius. D. de ſuper. territ. S. 2s.

Die
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Die Apanage hingegen ſtehet mit dem Weſeutliclien der Reicheſtand.

ſchaſt, welches nicht die oder jene beſondere durch die bloſse

Obſervanz eingeſührte Prærogative,

Buntn Repert. Jur. Publ. ſub voc. Reichsſtand. S. 14.
ſondern lediglich das Recht des Sizes und der Stimme auf dem Reichis-

tage ausmachet,
Rercnus ansca. d. a. 170o. F. 41. a. 1544. S. 1ot. a.

1548. S. Und ſoll unſer &c. und ſ. Wenn auch
ein ausgezogener &c. a. 1559. S. 84. und der

Neuſte. S. 197.
AMyi. xRAn EERENB. de princ. ſtat. Imp. P. I. c. 11.

2. ſeq.
Coccujr. Jur. Publ. cap. XIX. S. 3.
SpRENGEK Inſt. Jur. Publ. pag. 194.
Bubnrk an gedacht. Orte S. 2.
Mosen von nen deutſchen Reichsſtanden. B. 1.
q Cap. auanund durech die Verſerung der een Aerren Grafen, auſ de-

nen der Glanz der Famiſe nicht einmal beruhet,

Lunwio ad Aur. Bull. P. II. p. 334.
 Bubrxu  am angef. Ort. S. 8. not.

unter die gemeinen Gkiubiger. keinesweges leidet, nicht in der ge-
ringſlen Verbindung. Dakero dieſelbe auch in nickt reichsſtändiſehen

Familien eingeführet werden kann.

A Sarzeuns D. de emolum. territ. ex jur. prim.
Lipſ.a7us. S. 44.

Seninassr. de apan. cap. III. n. 145. not. ddd.
Luvourm de intr. jur prim. P, Spec. Aph. IV. n. 2.
Bææs. de pact. fam. Ill. cap. VIII. p. z33.

C Eben
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Eben ſo wenig iſt auf bloſſe Familien. und beſondre Rechte
und Herkommen des oder jenen Standes, oder: eines und des andern

Individui, welehe nur zwiſchen Familien und Perfonen gleichen

Standes und Verhaltniſſes angezogen verden können,
Mosex perſönl. Staatsr. der deutſeh. Reichskunde.

g. 7. des Vorber.
zum Nachtheile der Landeshoheit Rückſicht zu nelimen.

Der Herr G. J. R. wälint z2war in jenen ein Haupt- Argument für

ſeine Sache zu finden: ich kann aber die Richtigkeit der Schluſs-

ſolge nicht zugeben, da theils jeder in Verträgen vorbehlialtene,

oder dureh Geſeze, Verwilligungen und Herkommen erlangte Vor-
zug., beſonders wenn dadurch der Landeshoheit auf irgend eine

Art ſollte Eintrag geſchehen können, nur buckſtablich und im ſtreng-

ſten Verſtande angenommen werden darf;

MyruEn As Eunil· cn de prine. ſtat. Imp. P. II.

cap. 49. Fe 3.
Aosea von der deutſch. Reichs-- St. Land. B. 4.

Cap. 2.
folglich daraus, daſs der Churfürſt zu Sachſen den Herren Grafen zu
Stollberg die Einführung der Apanage verftattet hat, daſs er ſaleke bey

Eatſtehung eines Concurſes zu des Beſizers der Gräfi. Stollbergiſchen

Herrſchaſten und Güter Vermögen, einer vorgeblichen Reiehspraxi-
gemãſs beurtheilet haben wolle, ſchlechterdings nioht zu folgern, viel-
mehr, daſs ſelbige nur in Gemãſcheit. der Landesgeſeze beſtatiget wor-

den ſey, zu behaupten iſt; theils das von den beſondern Rechten

und dem Gerichtsſtande der Soldaten, Kaufſeute und Geiſtlichen her-

geholte
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geholte Beyſpiel. da jene uüber deren Perſon ſich nicht hinaus er-
ſtrecken, und 2. B. der Gericktsſtand, wenn dinglicle Rechte con-
curriren, oder die privilegirten Perſonen Rläger ſind, ſoſort weglüllt.
weder hierher paſst, nock das Geringſte beweiſst; mithin der darauf

zebauete Schluſs, weil hier bloſs, was in Rücckſicht des an die in
hieſigen Landen gelegenen Güter mittelbarer Reichsſtände, der aApa—-

anage halber gemachten dinglichen Anſpruchs, in foro reali concurſus

Rechtens ſey, und nach welchen Geſezen geſprochen werden müſſe?

geſragt. wird, in den Præmilſen falſch iſt.

 Mit eben ſo ſcheinbaren Rechte könnten die IIerren Graſen, da
bey unmuttelbaren refelisſſandiſchen Häuſern die Reichegeriehie uber

die der Apanage halber entſtandenen Streitigkeiten urtheilen, auch

ihre wegen des nemlichen Objectes an den Cemeinſchuldner und deſ-

ſpnr Greditweſen gemachte Anſprüche von hieſigen Gerichten abge-
rufen und an ein Reichsgericlit gebracht wiſſen wollen. Würde dieſes
aber wohl mit den Reiehsgeſezen ubereinſſimmen, wo es ausdrück.

üch heibet:

Wir wollen Niemand gelſtatten, daſs
denen Staänden in ihren ſerritoriis in Juſtiz-

u niie svachen ſub quocunque præœtextu eingegriffen
werde. Capit. Joſeph. II. Att. J. ſ. g.

oder geſchiehet dem Landesherrn ininder Eintrag, wenn Untertha-
nen, daſs ſie nickt nach Landes- ſondern nach Familien- und Reichs-

Geſezen beurtheilet ſeyn wollen, erklären?

D

5* C 2 Am
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Am allerwenigſten iſt dieſes bey Concurſen mittelbarer Reichs-
ſtinde. wo Verhaltniſſe gegen andre, die bey Uebernahme der ihnen

zuſtehenden Rechte und Verbindlichkeiten lediglich auf die im Lande

hergebrachten Rechte ſahen, zu erwägen ſind, thulich; da, ſobald

das Iutereſſe eines dritten dazwiſchen tritt, bloſſse Familien- und Pri-

vat- oder andre Rechte und Obſervanzen zu jenes Nachtheil ſchlech-

terdings nicht angezogen werden können und dürfen. Der Unter-

ſchied zwiſchen mittelbaren und unmittelbaren Reichsſtanden ziehet

hier die Grenzlinie: leztere ſtellen nur. eine. Perſon vor; jene hinge-
gen vereinigen zwey Perſonen in einer.

GAIL. Obſ. J. J. O. 44. n. g. de Arreſt. cap. 6.
n. 18.

EHænæ. D. de uno homine plur. ſuſtin. perſ. L. J.
g. 3. Opuſc. Vol. J. T. 3. P. 28.

Wo dieſe nun als Landſafsen und Beſizer unter fremder Landeshoheit
gelegener Güter angefehen werden, wie der Fall aſt, wenn zu dieſen

ein Concurs entſtehet, dienen lediglich die Landesgeſere zur Richt-

ſehnur, und alle von ihnen oder an ſie gemachte Anſprũüche, 2: B.
die geforderte Apanage der nachgebornen Herren, ſeyn es auch nur

perſönliche. werden, in ſofern die Reichsſtandſehaft damit in keiner

Verbindung ſtehet, den ausdrücklichen Worten der Wahl- Capitula-

tion Carl. des VIlten und der Neuſten Art. XXV. S. J.

Wir gereden und verſprechen Churfürſten,
Fürſten und Ständen des Reichs wegen ih—

rer. angehörigen Lehen, ſie ſeyn gelegen,
vo ſie wollen, bey ihren Lehnsherrlichen Be-

fug-
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fugniſſen, auch Gerichtsharkeit in denen
dahin nach den Lehnrechten gehörigen Fäl-

len, allerdings unbeeinträchtiget, und ihnen

darinne von keinem Reichsgerichte ſub præ-

textu judicii vniverſalis eingreifen zu laſſen:

zu Folge, naeh jenen entſehieden, ohne daſs auf Reichsgeſeze, der-

gleichen in Rückſieht des Rechtes der Apanage in Concurſen nicht

einmal exiſtiren, oder auf Reichspraxin und Obſervanzen, die ſo we-

nig, als jene, allgemein ſeyn und angenommen werden können, ge-

ſehen werden dürfe.

Gnourmaxu am angef. Ort. S. gi. 83. 84. unàd
P. 123. 129. f. der Beylagen.

dSGopgar würklich unmittelbare Reichsſtände würden ſich, wenn
fie vregen einer anehr oder veniger beträchtlichen unter der Landes-

hoheit eines andern Reichsſtandes gelegenen Beſizung in Anſpruch ge-

nommen würden, nach dieſen Grundſäzen richten laſſen müſſen.

Entſtünde alſo ein Concurs B. in die unter Böhmiſcher Landesho-
heit gelegenen Güter eines ſolehen Reichsſtandes, und die nachgebor-

nen Herren liquidicfen ihre: Apanage; ſo könnten dieſe in deren Rück-

ſicht nicht den durch die Reichsobſervanz derſelben verwilligten Vor-

zug fordern, ſondern ſie müſsten ſich mit dem Rechte, ſo den Landes-

geſezen gemaſs ihnen zugeſprochen werden wairde, begnüigen laſſen.

Euſi enim quis reſpectu vnius Principatus
fit ſupremus abſolutus dominus, habeat

autem in territorio alterius bona feudalia,

C vel
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vel allodialia, non poterit de iis ſine con-
ſenſu domini ipſtus territorii aliter diſpo-
netre, quam juta leges illius loci permit-

tunt.
Bærs. de pact. fam. Ill. cap. X. pag. 702.

vramit zu vergleichen, was NEurtann ve Prucnortr in der
Vlten Diſſ. de ſeud. Bohem. S. 5. in Rückſicht der Erlauchten Herren

Marggrafen von Baden, als Böhmiſche Vaſallen betrachtet, deduciret.

Unm ſo mebr mittelbare Reichsſtände, und beſonders die Herren
Grafen von Stollberg- Stollberg. welche wegen ihres Suchſiſcher

Landeshoheit unterworfenen Vermögens ausſchlieſsend unter daſigen
Landesgeſezen ſtehen, und den Primogenitur- und reſp. Apanagen.

Vertrag, nachdem ſie in den zuvor ausgeſtellten Reverſen,

dabfſs ſie in allen und jeden', wie ſie ohnedieſs
zu thun ſchuldig wären, den Landesgeſezen

allein nachkommen wollten.

ſich erklaret hatten, errichteten, in. dieſor Rückſickt deſſen Beſtãti-

gung bey ihrem Landesberrn ſuchten, dieſelbe auch, jedoch unter
der ausdrücklichen Einſchräukung:

VUus, Unſern Erben und Nachkommen an der

Chur, an Unſerer Landesfürſtlichen Obrigkeit.
Steuern, Ritterdienſten und andern hohen Ge-

cechtigkeiten unſchãdlich.
erhielten.

Der Herr Geh. Juſtizratn Pütter hat dahero auch nickt einen
Fall, wo mittelbare Reichsſtande mit Hintenanſezung der Landesgeſeze

nach Reichsgeſezen beliandelt worden wären, beyzubringen ver-
mocht;
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mocht; von den in dem Bedenken aufgeführten unmittelbaren
aber auf ſelbige zu ſchlieſſen, würde der Natur der Landeshoheit ge-

radezu widerſprechen. Vielmehr ſtehet den vom Herrn Geh.
Juſtizrath in gedachtem Bedenken gewagten Grundſazen die Praxis

in der deutſchen Reichsſtände Landen würklich entgegen. Denn
nieht zu wiederholen, dais derſelbe bereits gedachtermaſsen in Sa-

chen, des Reichsgrafen von Wurmbrand Verlaſſenſchaft betreſfend,

im Iſten Pand ſeiner Retchsfälle. pag. G. n. 24. ff. pag. 9. J. 7. pag.
33. n. 43. pas. 47. u. 72. und vielen andern Orten, das Gegentheil

ſelbſt behauptet, und als bekannt und auſſer allen Zweifel geſezt an-

genommen hat:

Daſs der auis der deutſehen Landſaſsigkeit ent.

ſpringende Gerichtsſtand weder durch die Un-

mittelbarkeit und Reichsſtandſchaft, noch ein
 tt. Jöoruns priuilegiatum, vel generale aufgehoben

werde, oder dieſem nachſtehe; in ſolchem
föro particulari aber nach deſſen beſondern

Rechten und Geſezen geſprochen werde, und

jeder Landfaſse, wenn er gleieh Reichsſtand
ſeyn ſollte, den in ſeinem Gerichtsſtande gel-

tenden Rechten gemaſs zu beurtheilen ſey,

auch die Landſaſeigkeit nicht nur ſubjectionem

realem ratione bonorum rei ſitæ, ſondern
auch in theſt ſubjectionem perſonalem enthalte:

desgleichen nicht zn gedenken, daſs, wie oben ſchon gezeiget wor-

den, die unter Churbökmiſcher Landeshoheit gelegenen Herrſrhaf-

ten
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ten unmittelbarer Reichsſtände lediglich nath Böhmiſehen Rechten
und Geſeren behandelt werden, und nach des Herrn Geli. Juſtizrathes

eignem Zeugniſſe

S. 281. und 315. des rechtlichen Bedenkens

uber die zwiſchen der Krone Böhmen und den

Herrn von Zedtwiz, wegen Mittelbarkeit oder

Unmittelbarkeit der Herrſchaſt Aſch, obwal-
tende Streitigkeit. Göttingen, 17732.

die Beſizer der unmittelbaren Herrſchaft Aſch, in der Raiſerl. königl.

Reſolution d. d. 16. Febr. 1757.
Daſs die anſuchende Real-und Perſonal-Reichs.

Freyheit iĩn Folge des Landſaſsiates um ſo min-
der ſtatt habe, als ſolche weder denen im Kö-

nigreich Böhmen Güterbeſizenden, ſonſt un-
unmittelbaren Reichsfürſten, reſpectu ihrer da-

ſelbſtigen Poſſeſsionen zugeſtanden würde,

ausdrüklieh bedeutet, und dem gemãſs vermöge des Urtels des Pra-

ger Ober-Appellations- Gerichtes d. d. 21. März 1767. verſahren

worden: hat, wie Herr Graf Karl Ludwig, fol. 12b. Act. Commiſſ.
ſub Lit. S. n. 203. d. a. 1776. bey Uebergebung ſeines ftatus actiui

paſſiui ſelbſt angezeiget, das höchſte Juſtiz-Collegium der Hannö-

veriſchen Lande, wo der Herr Geh. Juſtizrath unter den Rechtsleh-

rern einen ſo auszeichnenden Plaz mit ſo vielem Ruhme behauptet,
um das Jahr 1770. die daſige Churfürſtliche Kammer, auf die wegen

der derſelben cedirten Wallmodtiſchen. und Stift Ihlefeldiſchen Capi.

talforderung an 194000 Thalern, angeſtellte Hypothekarienklage

durch



darch Urthel und. Recht in. die Subſtanz der Stollbergiſchen unter
Churhannöveriſeher Landes- und Lehinshoheit gelegenen Graſſcliaft

Hohenſtein, ohne die Reichsſtandſchaft in Erwagung zu ziehen, der-

gZeſtalt. daſs ſelbige die ganzen Einkünfte der durch eine Sequeſtra-

tions Commiſsion adminiſtriret werdenden Grafſchaſt genieſset, im-

mittiret; dagégen den Gemeinſchuldner, ſowohl vor, als nack ent—-

ſtandenem Concurſe, von allem Antheile an der Verwaltung und
den Einkünften gedachter Grafſchaft ausgeſchloſſen; mithin weder auf

Reichsobſervanzen, noch die Erhaltung des Hauſes, Competenrgel-

der. und Apanage, welche leztere doch den dieſsfalls errichteten Ver-

trägen nach, nicht aus. der Grafſchaft Stollberg Stollberg allein, ſon-

dern aus ſämmtlichen von Herrn Graf Chriſtoplhi Friedrich, im Jahre

1737. beſeſſenen Herrſchaften, alſo auch aus der Grafſchaft Hohen-

qtein bezahlet werden ſollen, die geringſte Rückſicht genommen.

Nun wendet man æAvar vor, die Sachſiſchen Geſeze beobachte-
ten in Betreff der Apanage iüiberlaupt ſowohl, als deren Locirung bey

Entſtehung eines Concurſes in das Vermögendes Erſtgebornen,. das tiefſte

Stillſehweigen; ſolglich müſsten beyde in Gemuſsheit der vermeint-

lichen Reichsobſervanz entſchieden und beurtheilet werden. Ob aber
dieſer Scheingrund ęinen erfahrnen Richter umſtimmen möchte,

zweilfle ich billig; da derſelbe, deſſen nicht zu gedenken, was ich

J. 10. meiner inaug. diſſert. dieſem Einwurfe ſekon zum voraus emt-
gegengeſezt habe, den mit der Landershokeit und dem Landſafſsiat

ſehlecluerdings nicht zu vereinbaren Grundſaz:

gdaſs alles, ſo in Rückſicht der mittelbaren

4

Keichaſtnde jn den. Landesgeſezen namentlich

D nicht
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nicht entſchieden worden, nach Reichsge-
fezen und Obſervanzen zu beſtimmen ſey.

vora usſezen würde.

Und denn diſponiren doch die Sachſiſchen Proceſsordnungen
und Geſere der Alimente, quaſi legitimæ und anderer Rechte halber,

welehe der Apanage ſehr nane kommen, oder denen dieſe ſubſtituiret

iſt, und ſind dahero die aus den vaterlindiſchen Geſezen genomme-

nen Gründe, ſo bald das Verhältniſs, wie hier, das nemliche iſt,
ſehlechterdings zulſſig und paſſend,

GEist. ER Pr. de analog. jur. publ. Vit. 1785. ſ. 10o.
und verdrangen jedes Reichs- nachbarliche und andre Recht.

Sogar aueh das Dicaſterium, welches in dem in der erſten In-
ſtanz geſprochenen Deſignations-Urthel, die apanagirten Herren Gra-

fen von Stollberg prærogativiſch locirte, fuſste dabey nieht auf eine

vorgebliche allgemeine Reichspraxin und Obſervanz; ſondern nahm
die Entſcheidungs. Gründe aus theils urſprünglich vaterländifehen, theils

auf· und angenommenen Geſezen, von den Alimenten, dem Auszuge,
Ausſtattung der Töchter und andern Rechten  dieſer Art, und veran-

lhaſste mich dadureh, auch hier und da in meiner inaug. diſſert. Rö-

miſcher und anderer Geſeze zu gedenken, um, vie wenig ſelbige

auf gegenwüärtigen Fall angewendet werden könnten, zu zeigen.

Mithin wird, wie ieh glaube, die Bejahung der Frage: ob hier
nach Saehſiſchen Rechten allein zu urtheilen ſey? fernern Zweifeln

nicht unterworfen, und nur noch das Recht der Apanage mittelbarer
Reichsſtände, und befonders der Herren Grafen von Stollberg Stoll-
berg, in Concurſen, und ob derſelben hier ein prærogativiſches oder

ding-.
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dingliehes Recht zuſtehe, oder ein bloſſer Perſonal- Anſpru. h de: halb au

den Gemein- Schulùner und deſſen Creditweſen gemacht vwerden

könne, nach Sachiſiſchen Rechten zu beſtimmen ſeyn.

Der Herr Geh. Juſtizrath Pütter meinet, die Natur der heutigen
Apanage bringe ein vorzügliches Recht mit ſich. Nun ſiimme ich
demſelben wohl datinnen, daſs die Apanage eine Entſchadigung fuur
das Opfer, ſo die nachgebornen Herren bey Einfirung des Rechte,

der Erſtgeburt brachten, und eine Abfindung für die Emſagung auf

die väterlichen Güter ſind, ſehr gern bey: allein, wie daraus cin
Vorzugsrecht, und daſs ſolches das nemliche ſey, welche. den nacli-
gebornen Herren auſſerdem an der Erbſchaft, für deren Surrogat die

Apanage Zu halten, zukommen würde, folge, iſt mir nicht einleuch-

tend, da die Apanage und das daraus flieſsende Recht gewiſs aus ei-

nem ganz andern Weſen, als die Erbportion, welche die apanagirten
Nerren ſonſt erhalten unid alis Eigenthum beſizen vürden. bellehet.
Die Ausſteuer der Töchter ſezet ebenfalls eine Verzicht auf die vãter-

liche Erbſchaft voraus: nichts deſto weniger ſprach derſelben die Ju-

riſten. Facultæt' zu Göttingen, als wahrend des Stollberg- Geuder-
ſchen Debitweſens die Töckter des Gemeinſchuldners vermählt und

über dieſe Frage eiri rechtliches Gutachten verlangt wurde, das be-

hauptete jus ſeparationis, wie die bey dieſer Gelegenheit gewechſel-

ten Böhmerſchen und Eſtorſelien Schriften ausweiſen, mit Recht ab.
Musæus de jure commiſſ. quæ in concurſ. IIl. ſo,

lent conſtit. ſ. 112. 113. 114.

Die  Herren Grafen von Stollberg- Stollberg. ſind, um obiges
auf gegenwärtigen- Fall anuwenden, in Rückſicht der Apanage ent-

D a vreder



28 Ûweder als Erben, oder als Gläubiger anzuſehen. Als Erben könnten

ſie allerdings den beſten Anſpruch an die Concurs-Maſſe machen,
und Competenz- Gelder und andere Vortheile verlangen, muſsten aber

dagegen cden Gläubigern ihres Vaters gerecht werden. Doch ſiür ſolehe

können und wollen ſie nicht gehalten werden; folglich ſind ſie, da

ein drittes nieht denkbar iſt, Glaubiger.
Coceæns jur. publ. cap. XXVII. S. 13.-

Dieſe müſſen, wie auch die apanagirten Herren Grafen von Stollberg-
Stollberg bereits gethan haben, bey dem Concurſe zuförderſt ihre2

Anſprüche liquidiren, und die vorgeſchürten Rechte geltend zu ma-

chen ſuchen, oder ein ihnen zuſtehendes Eigenthum, als welches al.
lein ſie, abgeſondert von dem Creditweſen ihre Befriedigung zu for-

dern, berechtigen würde, auszuſühren verimögen,. Ob aber die Her-

ren Grafen dieſes in Rückſicht der Apanage möchten bewerkftelli-
gen können, zweiſte ieh um ſo mekhr, da die Verbindliekkeit des Be.

ſizers der Stammgüiter, die Apanage zu zahlen, bloſs perſönlich,.

SpRixnass. de apan. c. VII. n. 2. 7.
Cocteir jor. publ. c. XVII. g. 1. n. 12.
Luow. ad Aur. Bull. P. I. tit. 7. ſ. 2. not. g. u. 4.

tit. 2s. F. 5. not. ee.
Luoourn. de introd. iur. prim. P. Sp. Aph. XII. n. g

LEævs. D. de apan. S. 34.
ſolglich mit einem den nachgebornen Herren daran zuſtehenden Ei-

genthume keinesweges zu vereinbaren iſt. Leztere können dahero,

vorausgeſezt, daſs das auf eine Reichsobſervanz, deren Billigkeit ſo

ganz unbeæweifelt nicht ſeyn möchte, ſich gründende Vorrecht der

Apanage unmittelbarer Reichsſtande, wie bereits gezeiget worden,

ſo



ſo lange der Landesherr daſſelbe nicht autoriſiret, gegen oder neben
den Landesgeſezen ſchlechterdings nickt angerogen werden darf, ihre

Befriedigung ure fiparationis ſo wenig, als unter Vorſchüzung einer

ihnen ausdrucklich nicht ertheilten Prioritæt, der Vorſchrift der Erl.
Proceſs Ordn. ad Vit. XLIX. in fine entgegen, einen Vorzug ver-

langen.
G. XVI. XVII. meiner inaug. diſſert. und die daſelbſt

angefuhrten Schriſtſteller.

Kraft des bey Eröfnung des Stollberg- Stollbergiſchen Coneurſes von

der Churſachſiſchen Landesregierung unter dem 17. Febr. 1777.
ertheilten Interimiſtici, erhalten die apanagirten Herren Grafen 2war

die geſillis werdende Apanage als Currentzanlung, und vwie ſelbige

in den Familienverträgen feſtgeſezt worden: ſolehes iſt jedoch bloſs einſt.

weilen, bis daſs ein anderes ausgeführet und rechtlich erkannt ſeyn

vwürde, verſtattet worden, und kann dahero daraus ſo. wenig, als aus

andern proviſorio modo, und, jedes Rechten unbeſchadet, naehge-
leſſenen Vortheilen, daſs man dem'in des Herru Grafens von Stollberg

Vermögen entſtandenen Còncurs ſo, wie bey unmittelbaren Reichs-

ſtinden. habe behandeln wollen, gelolgert werden, da auf dieſen

Fall die in den Reichsgeſezen feſtgeſezten Formalien hätten be-

obaehtet.

SrRuv. Corp. jur. publ. e. XXX. S. 13.

alſo dem Gemeinſehuldner, nur gines Umſtandes zu gedenken, die
hey uninittelbaren Reichefländen wegfallende eidliche Maniſeſtation
des Vermögens/ uncd Schuldenbeſtandes erlaſſen werden müſſen. Die—-

ſes iſt aber nicht geſchehen, dagegen in dem von der Churſachſiſehen

D 3 Landes-
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Landesregierung wegen Eröfnung des Concurſes zu Herrn Rarl Lud.
vwig. Graſens zu Stollberg- Stollbers, Vermögen unter dem 22. Oct.

1776. an den Kreisamtmann zu Tennſtadt erlaſſenen Reſcripte aus-

drücklich:
Als iſt Vnſer Begehren, du wolleſt kraſt die-

ſes mit Eröfnung des Concurſes und
in allem, was dem anliängig, nach Vorſchriſt

derer Rechte und des Mandats vom 20. Dec.

1766. verfahren.

befohlen worden.

ben ſo wenig iſt die Apanage unter diejenigen onera des Lehns
oder Allodii, welehe zu Erhaltung des Ganzen dergeſtalt, daſs auſſer

dem das gemeine. Weſen zu. Grunde gehen würde; nöthig ſind, 2. B.

die Reichs und Kreisanlagen, Competenæzgelder, Salaria der

Diener,

m
CARyoZ. Dec. 278.Zuxar. ad. Proc. Sax. Ord. tit. XLII. verb. und derg.

onera realia.  —4

oder unter die J. g. der Erl. Proc. Ordn. ad tit. XLII. beſonders privilegir-

ten, oder diejenigen, welche ehedem nach Sachſiſchen Geſezen mit ei-

nem ſtillſchweigenden Unterpfande verſehen geweſen, zu zahlen: ſo,

daſs die nacligebornen Herren Grafen, wenn auch das den oneribus
feudi vor dem in gewiſſer in der alt. Sichſ. Proc. Ordn. d. a. 1623. be-

ſümmter: Maaſe nachgelaſſene ſtillſehweigende Unterpfandsrecht,

odet privilegium perſonale ad tit. XLV. ę. 6. und XLIX. der Erl. Proc.
Ordn. nicht aufgehoben, oder in dem der ſtillſchweigenden Hypo.

theken
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theken halber ĩm Jahr 1734. ins Land ergangenen Mandate wieder

hergeſtellt worden wäre, deſſen auf keine Weiſle ſich anmaſen

könnten.
Conſt. 25. P. II. ĩbi CaRPZ.
Honv. jurispr. feud. cap. XXI. g. 3.

Daſs die Apanage namentlieh in Sächſiſchen Geſezen nicht aufge-

führet worden, würde derſelben, wenn ſie ſonſt ihrer Natur nach

zu einem geſezlichen Vorzugs- oder ſtillſclweigenden Pfandrechte

qualißeiret würe, nicht nachtheilig ſeyn. Ob juris analogiam geniel-
ſen die Kreisanlagen laut Generalis d. d. 2. Jan. 1768.

Con. Ava. Cont. P. J. p. 417.
die Ritterpferds. Gelder nach dem 6. der Erl. Proc. Ordn. ad tit. XLV.

und die Gemeinde- Beitiäge zu geiſtlichen Gebauden &c. laut Reſer.

d. d. 28. Febr. 1731.
IaxD. p. 289.

eines Vorreehtes in Goncurſen. PEben ſo werden andere Grundbe-

ſehwerden und Abgaben, 2. B. Acciſe, Trank. Wein- und Pleiſeh-

fteuer, Quatember, Einquartirungs- Gelder, Rathsgefalle, Accidenzien

der Pfarrer und Schulmeiſter, ob ſie ſchon 9. 8. der Erl. Proc. Ordn.
ad tit. XLI. nicht henannt ſind, als unter denm?dort angegebenen ge-

nere begriffene ſperies, vorzüglich lociret.

GnRrEsNERs Diſcurs zur Proc. Ordn. von Kiis TNER,

pag. 393. ff.

Horet. Rhapſ. Obſ. 190.
Anlẽin die Apanage, man nehme ſie an und nenne ſie, wovor und

wie man wolle, Apanage, Suſtentationsquantum, Proviſion, Erb-
portion, Alimente oder quaſi legitimam, (welche leztere Benennung

derſek.
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derſelben ĩm Stellbergiſchen Primogenĩitur-Vertrage beygeleget wor-

den,y:beſtehket lediglich in jæhrlichen zu Verſorgung und Erlial.
tung der nackhgebornen Kinder aus dem Einkommen des Erſtgebor-

nen ausgeſezten Einkünften, denen die Säckſifſchen Rechte ſogar,

vwenn Geld davor gegeben worden, keinen Vorzug geſtatten, viel.

mehr in der Erl. Proc. Ordn. ad tit. XLII. g. 8. dafern ſie nicht ge-
ricktlich conſtituiret und conſentiret worden, jedes dingliche und prio-
ritætiſche Recht in Concurſen mit däürren Worten abgeſprochen wird,

und kann, da ſie nieht auf den Grafſchaften und Gütern haftet, und
nicht vom Lande und Unterthanen ausgebracht wird, ſondern eine

perſonelle Forderung an das Vermögen und die Caſſe. des erſtgebor-

nen Herrn iſt, und aus deſſen Einkünften bezahlet werden muſs,
den currenten Grundbeſehwerden, worunter dem exemplificatiue. an-

geſührten zn Folge, bloſs die dem zrario, fileo und Obrigkeit des

Ortes:ſchuldigen Abgaben 2u. verſtehen ſind, nicht heygezählet, viel-
wweniger mit. denſelben in eine Rlaſſe lociret werden. Hiervon über-

æeuget, ſtipulirten ſich die nachgebornen Herren Grafen von Stoll-

berg ſa s. des a. 1737. errichteten Primogenitur- Vertrags, der Apa-

nage halber die. Hypothek an deu Stollbergiſchen Grafſehaſten und

in ſpecie den Forſten und Holzungen, brachten jedoch den l.andes-
hierrlichen Conſens darein nicht aus, ſo daſs dieſe Vorſielit ohne Nür-

kung blieb.

Nun verſichert wohl der Herr Geh. Juſtizrath Pütter P. 44. ſei-
es Bedenkens, es. ſey bey unmittelbaren Reicheſtänden nichts unge-

wöbnliches, daſs den nachgebornen Herren an dem Lande des Erlt-

gebornen,
 tc
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gebornen, um die rüekſtændige Apanage ſicher zu ſtellen, eine

Nypothek conſtituiret werde. Allein dieſer der Hypothek unterge-
legte Endzwek würde ſelbige ganz unnöthig machen, da ſelbſt
dem pag. 20. f. des Bedenkens, aus dem Meoſeriſchen
VWerke vom reichsſtindiſchen Schuldenweſen, angerogenen
Reichshofratns Concluſo, in Sachen Reichs Erbtruechſeſſen,
Grafen zu. Waldburg, Gebhard Xaveri, Scliuldenweſen und Güter-

Adwminiſtration betreffend, zu Folge, bey unmittelbaren Reichsſtän-

den, die rückſtändige Apanage ſowolil, als die gefallis werdende, Jure

ſeparationis abgetragen werden muſs. Vielmehr bedingen ſich die

apanagirten Hetren unmittelbarer reichsſtändiſcher Häuſer bloſs in der

Ablicht, um ſich den Regreſs zu dem dem Erſtgebornen abgetretenen

Landes- Antheile zu ſichern, bisweilen die Hypothek an den vüterli-

chen Ländern.
Læxcuxk ad A. B. cap. XXV. g. 2. Obſ. G.

Und auf jeden Fall würde der von unmittelbaren Reichsſtänden her-

geholte Schluſs auch hier niehit zuläſsig, ſondern bey den ausdrükli-

chen Worten des angezogenen Primogenitur. Vertrags 9. g. ſtehen ru

bleiben ſeyn.

Die conventionelle Hypothek hat 2war auſſerhalb des Concur-

ſes und ęwiſchen den contrahlirenden Partheyen ihre volle Würkung,

und ſprackh das Churſächſiſche Appellations. Gerichte ſelbſt darauf,

als in den Jahren 1755. und 1770. der Apanage halber Streitigkeiten

zwiſchen den Herren Grafen von Stollberg Stollberg entſtunden:

aber nickt ſo, wenn ein Creditweſen entſtehet, und das Intereſſe eines

dritten, dem auch nach deutſchen Rechten die zwiſchen andern zu

E ſeinem
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ſeinem Nachtheile errichteten Verträge keinen Eintrag thun können,

eintritt. Die Herren Grafen von Stollberg Stollbers und deren
Vorfahren ſind ſehuldig, und jederzeit ſchuldig geweſen, nach
Churſuehliſchen Geſezen ſich zu richten. Das allgemeine Sachſiſehe

Geſez will, daſs die Verſchreibung einer Verpfindung der Lehen ſo-

wohnl. als Nichtlehen, gegen andere Glæubiger, wenn nicklt Lehns-

und Landesherrlicher Conſens darein ausgebracht worden, ganzlick

unkræftig ſeyn ſolle.

Cnuæs æctts. PRoc. OrDi. Tit. XLVI. S. 2.
Ent. PRoc. OxRaui. ad Tit. XLIVI. S. 1. ad tit. XLVI.

g. 1. Z.
Dieſe Proceſs Ordnungen waren den Herren Grafen von Stollberg-

Stollberg a. 1622. und 1724. zu ihrer Nachachtung publiciret wor-
den; die apanagirten Herren wuſsten alſo im Jahre 1737. bey Ein-

führung des Primogenitur- Rechtes, daſs ihre reſervirten Aliment-
Gelder und quali legitima, oder Apanage ohne Landes- und Lehns-

herrlichen Conſens gegen andere Glaubiger kein dinglichr Reeht haben
könnten. Gleichohl. unterlieſsen ſie ſolchen auszubringen, und
glaubten, die G. g. des Vertrage 13. Maj 1737. in den Worten:

mit hierdureh erhaltener Bewilligung des Herrn
Vaters Gnaden und alteſten Herrn Bruders

Lbden kraſt dieſes &e.
gefchehene eigenmãektige Bewilligung des damaligen Beſizer der

Stollberg Stollbergiſchen Herrſchaften und Güter, Herr Graf Chii-
ſtoph Friedrichs, und des alteſten Sohnes, Herr Graf Cliriſtoph Lud-

vigs, habe eben die Würkung.

Dieſes



Dieſes Attentat auf die Landesherrlichen Rechte machlit es um

ſo bedenklicher, auf die bloſs conventionelle Hypothek Rurckſicht zu

nehmen, und darf der Forderung, in deren Rückſicht dieſelbe aur-
gemacht vwrorden, ohne der Mitgläubiger durch und in Gemäſeoheit

derer Lendesgeſeze erlangten Rechten zu nalie zu treten, unmöglieh
ein Vorzug beygeleget, nock, wie oben weitläuftig gezeiget worden,

von der Reichs- Praxi ein in der Natar der Sache nicht liegendes Reckt

hergeholet werden.
Die nur angefülirte dtelle der Sachiſ. Erl. Proc. Ordn. adtit. XI.VI. ſ. 3.

Es ſollen aber die Conſenſe, auch bey anit-
ſaſsigen Ritter- und Lehngütern, ſo bey den

Aemtern nicht verlichen werden, nicht von

den Amtleuten, ſondern von der Lehnscurie
ertheilet, und die bloſse Conſirmation eines
Contracts, wenn gleieh dieſelbe auf alle Punkte

und Clauſuln gerichtet, für keinen Conſens ge-

halten werden:
ſoll zwar nach des Herrn Geh. Juſtizraths Pütters Auslegung, (P. ab.

J

ſf. ſeines Bedenkens) bloſs von amtſuſeigen Ritter- und Lehngütern
reden, und die Abſicht des Geſezes dieſe, damit die Lehnscurie von

den auf jenen contrahirten Schulden unterrichtet werde, ſeyn; wo-

raus derſelbe folgert, daſs, da dieſer Endzwek des Geſezes bey
ſchriſtſäſsigen Ritter- und Lehngiütern niechit Statt finde, das ganze Ge-

ſez darauf um ſo weniger anzuwenden ſey, je gewiſſer eine andere

bey EFrivatperſonen eintretende Abſicht, damit nielit Glaubiger durelæ

ſolche vorzigliche Forderungen, von denen ſie nichts viſſen können.

E 2 zurück-



zurückgeſezt, und, wie bisweilen geſchehen kann, hintergangen wer-

den, bey einem reichsgrätflichen und reichsſtandiſchen Hauſe und deſſen

Apanage, welche jedermann aus den jührlichen gedrukten genealogi-

ſehen Handbüchern, und ſonſt ſo, daſs keine Verheimlichung zu be-

ſorgen ſey, kennen zu lernen Gelegenheit habe, wegfalle. Allein

der Herr Geh. Juſtizratn leget obigem 9. der Erl. Sachſiſchen
Proc. Ordn. einen der Landes- und Juſtiz- Verfaſſung nicht angemeſ-
ſenen Sinn bey. Jeder Schuld- und anderer in Rückſicht eines bey

der Lehns- Curie zu Lehn gehenden Lehn- oder Rittergutes (denn
bey Amts- Lehngütern ertheilen die Aemter ſowohl die Confirmation,

ab den Confens,) errichtete Vertrag wird, daſſelbe ſey amt- oder

ſehriftſäſ.ig, von der Landes-Regierung, als dem ordentlichen über
die Zulaſsigkeit der diesfallſigen Verträge urtheilenden Richter, be-

ſtätiget.

CaARpZ. Reſp. J. IV. R. 29.
Sreuv. Syſt. jur. fſeud. c. XIII. ſ. 7. n. 4.
Bœurxmi. elem. jur. feud. S. a269.

Dureli dieſe Handlung aber, als Richter, vergiebt dieſelbe dem Lehns-
und Landesherrn, welchen ſie als Lehn- Hof vorſtellet, nichts; viel-

mehr erlangt keiner dureh die in dem Vertrage ſtipulirte Hypothek,

vwenn ſchon jener beſtätiget worden, ein dingliches Recht, bevor
nicht der Lelins- und Landesherr durch die Lehns-Curie, daſs er ſei-
nen Lehns- und Landesherrlichen Conſens darein ertheile, auf Ver-

haugen der Partheyen erkläret hat.

WERu. Obſ. for. P. II. O. 467.
CARPZ. Tr. de oner. vaſall. ſeud. Decad. II. Poſ. g.

Honu. jurispr. ſeud. eap. XIX. S. J.

Daſs
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Daſs dieſes der beſtandige Grundſaz det hohen Churſäehſiſ. Lehns-
Curie ſey, wiſſen die Rechts-Gelehrten hieſiger Lande aus der Er-

fahrung, und Ausländer könnten ſolches aus den Schriften der Mitar-

beiter an der Erl. Proc. Ordn. erfehen.
BER. el. diſc. for. ad tit. XL VI. O. 4. n. 1. ſuppl.

ad tit. XLVI. O. 4.
GRiEnunExs Diſcurs zur Erl. Churſuchſiſchen Proc.

Ordn. ad tit. XLVI. S. 3. verb. vor keinen Con-

ſens gehalten werden.
Hanacc. acceſſ. aia Hoxx. jurispr. ſeud. cap. XIX.

g. 4.
Dakero aueh neuerlich ſowohl die in der erſten Inſtanz ſprechende

Juriſten- Facultæt, als das Churſächſiſehe Appellations Gericht im
Jahre 1784. in Sachen Herrn Johann Friedemanns, Freyherrens von

Werther, entgegen den zu Friedrieh Ernſts, Freyherrens von Wer-

ber, Concurs verordneten Curatorern bonornm,
das von dem PFreyherrlich Wertheriſchen

Anherren, Hannſs von Werther, über die Herr-

ſchaft Wiehe und Zubehör, unter dem 21. Oct.
167. vorgeblich errichtete fideicommiſſum

familiæ perpetuum, ohngeachtet ſolches dem
Couurfürſt, als Lehnsherren und Landeslfür-

ſten perfönlich vorgetragen, unter dem 24. Oct.

eben des Jahres, mit dem Anhange: Da
auch an ſolcher väterlichen Diſpoſition und
Verordnung einiger Mangel an gebührenden
Solennitaten und ſonſten beſunden würde, ſo
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wollen Wir. als der Landesfürſt, aus Churfürſt-

licher Macht und Obrigkeit, dieſelben hiermit

fuppliret und erfallet, auch über ſolche Diſpo-

ſition ernſtlich gehalten haben; beſtatiget und

ir das Churfürſtßehe Areliüv gelegt worden war,

weil der Lehins- und Landesherrliche Conſens
darein ausdrüeklich nicht ausgebracht worden,

für ungültig reehtskräftig erkannt haben.

Die Verhältniſſe ſind alſo in Betreff dieſes Punktes, bey
ſchriſt. und amtſäſsigen Lehen die nemlichen; ſolglich kann der Lan-

desherr bey Gebung des hier in Frage begriffenen Geſerzes, auf die
amtſaſigen Lehen- und Rittergüter ſein Augenmerk nieht allein ha-

ben richten wollen.

Vielmelir hat derſelbe, wie das nach den Worten, die Conſenſe,
beſindliche, in dem Piitteriſchen Bedenken, iech glaube nicht abſicht.

lich, ſondern durch Verſehen des Buchdruckers weggebliebene Com-

ma beweiſet, die Worte: u

auch bey amtſaſsigen Ritter- und Lelingü-

tern &c.
welehe iek G. 11. meiner inaug. diſſ. nicht aus Miſstrauen gegen meine

Sache, wie der Geh. Juſtirratn argwohnet, ſondern, weil von amt-

ſäſsigen Ritter- und Lehngütern gar. nicht dieRede war. alſo wegen

deren Unerheblichkeit weglieſs, ganz offenbar lediglich, um der Aus-
flucht, als ob das in dem 9. geſogte nur von ſchriſtſaſigen Lehn-

und Kittergütern gelte, vorzubeugen, eingeſchaltet.

Eben



Eben ſo wenig kann ieh dem Herrn G. J. beyſtimmen, wenn er
meint. der Crund dieſes Geſezes ſalle bey reichsſtändiſchen Unterthanen

mittelſt der genealogiſchen Tabellen weg, da theils dieſe Labellen eine

unbezweiſelte Glaubwürdigkeit nicht haben, theils jener Sarz dieſes,

daſs der Apanage, vie doch dem oben ausgeſühbrten zu Folge, nickt

anzunehnien iſt, auch bey mittelbaren reicheſtandiſchen Häuſern ein

Vorzugsrecht zuſtehe, und ſolches von der Lehns-Cutie abs gegrün-
det anerkannt ſey, als ausgemacht und richtig voraus ſczen vwürde.

Mithin wird das Reſultat alles deſſen dahin, daſs, da die Herren Gra-
fen von Stollberg- Stollberg, ſobald die Reichsſtandſehaft nieht col.

lidiret, ſo. gut, als andere Vaſallen, bloſse Unterthanen ſind, obgedachte

Stelle der Erl. Proc. Ordu. auf dieſelben anzuwenden ſey, ausſallen.

Am allerwenigſten aber könnte das unter dem 7. Nov. 1738.
errichtete-Neben Pactum, da ſelbiges nicht einmal vom Landeskherren

eönſirimiret worden iſt, in einigen Betracht kommen.

WViie ieh denn auch das Unrecht, welehes, wie der Herr Geh.“

Juſtizrath p. 50. ff. des Bedenkens behauptet, den apanagirten Her-

ren Grafen von Stollberg durch die Zurüekſezung der Apanage in die

lezte Claſſe geſchehen ſeyn ſoll, darinnen nicht ſinden kann. Trau-

rig iſt es, wenn dieſe Herren Grofen die ganze, wenig-
ſtens die rückſſändige Apanage einbuſsen ſollen: allein die Sache

ſorgfaltig unterſuchet, muſs Naehgiebigkeit gegen die apauagirten

Herren. Ungerechtigkeit gegen die Stollbergiſchen CGlaubiger unver-

meidlich nach ſich ziehen. Die meiſten auf Conſens beruhenden

Scliulden des Hauſes Stollberg. Stollberg riliren nocli vom stiſter der

Stoll-

 2n



40
Stollbeigiſchen Erſtgeburt und Apanage, Herrn Graf Chriſtoph
Friedrich. her, oder wurden zu Abzahlung der Apanage aufgenom-

men; würden allo, wenn ſchon in die den nachgebornen Herren
Grafen S. 8. des Vertrags d. a. 1737. verſprochene Hypothek Lehns-
herrlicher Conſens ausgebracht worden wäre, der in den Landesge-

ſezen mit keinem Vorzugerechte verſehenen Proviſion der Zeit nach vor-

gehen. Die apanagirten Herren Grafen übernalinen auch deshalb de-

ren Bezahlung in eben dem 9. pro rata, und ſind von dieſer Seite gleich.-

falls ſelbigen nachzuſtehen ſckuldig.

Andere mit ausdrucklichen Conſenſen verſehene Schulden ſind

zwar von Herrn Graf Chriſtoph Friedrichs Nackfolgern, jedoch z. B.
die Cimarolliſche Forderung, mit ausdrücklicher Einwilligung ſannntli-

cher Agnaten contrahiret worden. Mit welchem Rechte können dieſe.

nun (die Sache nicht in dem nachtheiligen Lichte, wie der Herr G. J.R.,

P. 52. getlian, ſondern wie ſelbige würklich iſt, angeſehen,) einen Vorzug
vor altern Glaubigern und denen, welche im Vertrauen auf den Lelins-

Candley-Schein den Gemeinſchuldner, oder deſſen Vorfahren mit
Geld unterſtüzten, dieſes aber, wenn ſie, daſs ihnen nach Süchſiſchen

Rechten die Apanage vorgehe, nur hätten muthmaſsen können, ge-
wiſs nicht gethan haben würden, oder vor Dienern, weleche viele

Jahre hindurch dienten, keine Beſoldung erhielten, und das ihrige zu-
ſezten, fordern? oder verlangen, daſs ihnen, da nach dem vom Herrn

Gemeinſehuldner fol. 5 ſeq. Act. Commiſſ. ſub n. 2o3. übergebenen ſtatu

actiuo paſſiuo, die ganzen Einkünfte von den Stollbergiſchen Herr-

ſchaften
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ſachſiſchen Landesregierung verbundene Læehnseurie ungefordert nicht

ſuppliren konnte, zum oflenbaren Sehaden anderer Gläubiger über-

ſehen dinſte. Niemand würde über Unreeht ſchreien, wenn 2. B.
ein Stollbergiſeher Gläubiger, weil derſelbe die Auſchaſſung des ilim

verſproechenen Conſenſes in die an einem Gute oder Herrſchaft ihm

zugeſicherte Hypothek nicht betrieben hätte, unter die Chirographa.-

rios, wie Recht, verwieſen würde. Wie denn auech naeh Publication der

Erl. Proc. Ordn. in den Grüſſ. Schönburgiſchen zu dem Appellations.
Gerichte gediehenen Concurſen, die Lehns-Quanta derer Agnaten.,

welche eigentlielh aueh eine Abfindung in ſieh enthalten, ſobald nicht

Landes- und Lehnsherrlicher Conſens darein ausgebracht worden, un-

ter die Chirographarios geworfen worden ſiud.

g. XVI. meiher inaug. diſſert.
VUnd die Herren Grafen von Stollberg-Stollberg. welehe ſo gut Unter-

manen ſind, als andere Landſaſsen, ſollten ſich die Schuld nieht al-

lein beymeſſen miiſen, daſs ſie, da. ſie doch die Landesgeſeze, für

denen unterworfen ſie zu der nemlichen Zeit durch Reverſe ſieh er-

klärten. hätten wiſſen und beobachtęn ſollen, die in ſelbigen vorge-

ſchriebenen Formalien nicht beobachteten, ſondern ihren Willen für

zureichend hielten?

Als ausgemacht nun und erwieſen vorausgeſezt, daſs in den

Sachſiſchen Gerichtshöfen nach fremden und Reichs-Rechten nicht
geſprochen werde, und die Herren Grafen von Stollberg- Stollberg

in allem, fo mit der Reiehsſtandſehaft in keiner Verbindung ſtehet.
den Sächſiſchen Landesgeſerzen, wie jeder andere Vaſall, unbedingt

unterworfen ſeyn, jene aber der Apanage ein vorzügliches oder ſtill-

ſchwei.
2
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ſehweigendes Unterpfands. Recht nicht zugeſtehen, endlich den Her-

ren Grafen allein die Schuld heyzumeſſen fey. daſs ſie, ob ſie ſchon
wuſsten, daſe ihnen die ausdrückliche Verordnung der Sächſiſchen

Geſeze entgegen ſtehe, auf dieAusbringung des Lehnsherrlichen Con-

ſenſes nicht beſler bedacht waren: wird, glaube ich, ganz natürlich

folgen, daſs die Apanage der nachgebornen Herren Giafen, ſo lange

nieht der Landesherr derſelben einen beſondern Vorzug verſtattet,
oder, daſs die vermeintliche Reichs-Obſervanz aueh in ſeinen Lan-

den gelten ſolle, erkläret haben wird, als ein bloſser Perſonal- An-
ſprueh an den Erſtgebornen, mit Recht in die lezte Claſſe der gemeinen

Gläubiger verwieſen werden mütlſe.
So gewiſs aber der Landeslierr, dafern deſſen Weisheit und Ge-

rechtigkeit ſolehes gut befinden ſollte, ſeinen Unterthanen, hier alſo

den Herren Grafen von Stollberg Stollberg. beſondere in den vater-

Kndiſchen Geſezen nicht nachgelaſſene Rechte aus Landesfürſtlicher

Gewoalt verwilligen könnte: ſo wenig würde doch dieſe Landesherr-

liche Gnade die Ausnahme zur Regel umſehaffen, und auf jeden Fall

daraus dem Gräflick Stollberg- Stollbergiſchen Hauſe, da die gefor-

derte Prærogative der Apanage, dem oben angegebenen Activ- und

Paſeiv-Stande nach, eine ewige Sequeſtration der Stollbergiſchen

Herrſehaften und Güter nothwendig nach ſich ziehen müſste, nicht

der geringſte Vortheil erwachſen. Geſchrieben zu Dresden, im Mai.

1787.

D. Benjamin Karl Heinrieh Heydenreich.
Rechts. Conſulent.



Verbeſſerungen.

pag. 3. lin. 11. iſt für derer, der zu leſen,
11. 1. nach da, deren
22. 21. ſür zu, an.
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